
 

Risikoanalyse für den Shotokan Karateverein Aachen 05 e.V. 

Die Risikoanalyse ist ein Instrument, um sich über Gefahrenpotenziale und 

Gelegenheitsstrukturen für potentielle Täter/innen der eigenen Organisation oder 

Einrichtung bewusst zu werden. 

Die Risikoanalyse überprüft im Sinne einer Bestandsaufnahme, ob in der alltäglichen Arbeit 

oder den Organisationsstrukturen Risiken oder Schwachstellen bestehen, die die Ausübung 

von sexualisierter Gewalt ermöglichen oder sogar begünstigen. 

Unter sexueller Gewalt verstehen wir z. B. auch: 

Blicke, Sprache, Gesten, Beziehungen etc. 

 

Körperkontakt 

Fast in allen Sportarten kommt es zu Körperkontakt zwischen den Athlet/‐innen oder 

zwischen Trainer/‐in und Athlet/‐in. Körperlicher Kontakt kann in vielen Situationen als 

Berührung mit sexuellem Hintergrund interpretiert werden oder mit Absicht erfolgen. In 

unserer Sportart ist Körperkontakt in Form von Hilfestellung nötig, um die Sportart sicher 

ausführen zu können.  

Auch die durch Siege und Niederlagen ausgelösten Emotionen können in Körperkontakt 

münden, beispielsweise in Form des gemeinschaftlichen Jubelns über den errungenen 

Erfolg. 

 

Infrastruktur 

Im Bereich der Infrastruktur gibt es einige Faktoren, die sexualisierte Gewalt begünstigen. In 

den Sporthallen ziehen sich die Athlet/‐innen meist in Umkleideräumen um. Die Duschen 

sind nicht selten ohne Trennwände, sodass mit mehreren zusammen geduscht wird. Jede/r 

Athlet/‐in hat heutzutage i.d.R. ein Handy, das sie/er auch mit zum Sport bringt. Es gibt 

zudem kaum noch Handys, die keine integrierte Kamera besitzen. Die Benutzung von Handys 

in den Umkleidekabinen sollte unterbunden werden, um mögliches Fertigen von Fotos oder 

Videos und die Verbreitung derer zu verhindern. 

In vielen Sportarten finden Trainingscamps oder andere sportliche Events statt, bei denen 

die Athlet/‐innen in Gemeinschaftsunterkünften oder gemeinsam mit vielen weiteren 

Personen in einem Klassenraum nah nebeneinander schlafen. Die räumliche Nähe der 

Beteiligten und die Nachtstunden, in denen eine unbeobachtete Annäherung möglich ist, 

erhöhen das Risiko. 

Die Anreise zu den Sportstätten stellt eine weitere Gefährdung dar, sobald das Kind oder 

die/der Jugendliche allein mit der/dem potenziellen Täter/‐in fahren. 



Besondere Abhängigkeitsverhältnisse 

Kinder und Jugendliche haben ein besonderes Abhängigkeitsverhältnis zu den Trainer/‐

innen. 

Diese beurteilen die sportlichen Leistungen und entscheiden beispielsweise darüber, ob man 

zur nächsten Prüfung zugelassen wird oder zum Wettkampf mitfährt. Angst vor negativen 

Entscheidungen kann ein wesentlicher Faktor dafür sein, dass Kinder und Jugendliche 

Belästigungen verschweigen.  

Hierarchische Machtstrukturen im Sport erhöhen das Risiko des Schweigens. 

 

Soziale Medien 

Durch die sozialen Medien fällt es den Täter/‐innen leicht, privaten Kontakt zu den Kindern 

und Jugendlichen aufzunehmen. Im Umfeld vieler Sportgruppen bestehen WhatsApp‐

Gruppen, um einfacher miteinander kommunizieren zu können. Hier können die 

Handynummern ohne großen Aufwand entnommen und die Kinder und Jugendlichen auch 

privat kontaktiert werden. Der überwältigende Teil der Jugendlichen ist zudem auf 

Instagram, Facebook, TikTok, Snapchat und/oder anderen Social‐Media‐Plattformen aktiv. 

Hier geben sie Informationen über sich preis und posten Bilder. 

Auch über diese Kanäle kann privater Kontakt einfach aufgenommen oder Material generiert 

werden, mit dem sich Kinder und Jugendlich potenziell unter Druck setzen lassen. Durch die 

sozialen Medien kommt es immer häufiger zu sexuellen Nötigungen oder zu Verletzungen 

des höchstpersönlichen Lebensbereichs, indem Täter/‐innen intime Bilder der Jugendlichen 

anfordern. Dieser Umstand könnte bei einem bestehenden Abhängigkeitsverhältnis 

zwischen Sportler/‐innen und Trainer/‐innen den Druck erhöhen, den Forderungen 

nachzukommen. 


